
4
La- ggasse 21nHnt^ny *!

gtSnwt »on 8 Ute morgen» 8« 1 Uhr (fctnM. wöchentlich IS Ausgaben. Fernruf»
,.T«gl>I- » ha«s " Sir. SSSS - K8.

von 8 Uhr morgen» bi» 1 Uhr oienM, außer f .wmttifc.

vezugS -Prett für beide Ausgaben : MI. 1 — monatlich. Mt 3.- - vierteljährlichdurch den 3erlog
Langaalje 8t. ohne Lringerlodn MI. »VS rrerteljährlich durch alle deutschen Poftanstalten. auSichlicßlich
Lehellaeld — Bezugs . Beiiellucgeu nehmen außerdeme»lge->ea. in Wie»b»den die ZweiakelleM».
«arekrn.g t» i»» >e die öu»aadeitclleu in allen Teilen der sladt : in Biebrich: die oortigen Au»,
gabebellen und in den benachbarten Lanbcrtei: und im Rbetngav die betreffenden Tagblakl- Träger.
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weiterer Rückzug der Rumänen
nordöstlich der Jalomita.

vorwärts gegen vuzau.
wieder über 4000 neue Gefangene!
Wiederum «rbgrwiefenc Enltgstuilgsangriffe

an der fiebenbürgtschen Ostfront.
Der Tagesbericht vom 13. Dezember»

W. T.-£ Großes Hanptznnrtier,  18 . Dezember.
,Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Außer zeitweiligem lebhaftem  Artilleriefeuer im

Somme- und Maasgebiet sowie nächtlichen Patrouillen-
zusammenstStzen bei allen Armeen keine größeren Kampf¬
handlungen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Nichts wesentliches.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

In den Waldkarpathen  vielfach eigene erfolgreiche
Patrouillenkämpfe.

An der siebenbürgischenOstfront wiesen auch gestern
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen Angriffe
der Russen im Gyermw-Gebirge «nd beiderseits des Trotosul-
Tales ab. Dem weichenden Gegner  nachdringende
AufklSrüngSabtrilungen stellten erhebliche  Verluste des
Feindes fest und brachten Gefangene zurück.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Der Feind, der sich durch russische Kavallerie verstärkt,
an der stark angeschwollenen I a l o m i t a nochmals gesetzt
hatte, ist wieder in vollem Rückzug nach No rd » steu.

Die Donau- und 9. Armee dringen auf der ganzen Front
nach. An der Straße nach Vuzau  gewannen wir erheb¬
lich Gelände  und machten gestern dort und im Gebirge

iwiederum 4000 Gefangene  .
Mazedonische Front.

Nach de« feindlichen Niederlagen  der letzten Tage
herrschtR u h e an der Cecaa, Struma und Kickte.

Der erste Genrralauartiermeister: Ludendorfs.

Der deutsche Abendbericht.
W. T.-B. Berlin , 12. Dez., abends . (Amtlich.)
Im Westen und Osten nichts Weseirtliches.
In der Großen Walachei siegreiche Fortschritte gegen

Rumänen und Russen.

Nie dargebotene Zriederrhand.
O Berlin , 12. Dezember.

Die Kanzlerrede lotrfle mit der vollen Wucht eines
großen (.geschichtlichen Ereignisses.  Dian
war darauf vorbereitet , daß diese Rede eme feierliche
Kundgebung sein werde, die der Welt die Möglichkeit
des Friedens näherbringen soll, und es bestand feden-
salls die Gewißheit , daß ein außerordentliches Ereig¬
nis in denkwürdiger Weise Gestalt und Wirksamkeit
bekommen werde. Auch die am höchsten gespannten
Erwartungen wurden nunmehr durch die in ihrer
Kürze  doppelt i n h a l k s schw e r e Rede des Reichs¬
kanzlers vollauf erfüllt . Seit dem Beginn des
Krieges  ist im Reichstag vom Bundesratstisch aus
keine  Kundgebung erfolgt , die sich mrt der heuti¬
gen  an folgenschwerer Bedeutung mesten könnte. Ist
in schicksalsschwerer Stunde ein schick-
salsschwerer Entschluß  gefaßt worden, so
lnüssen auch die Wirkungen ungewöhnlich sein. Der
Reichstag stand unter dem Eindruck eines welt¬
geschichtlichen Augenblicks,  und dieser Ein¬
druck wird sich auf dem ganzen Erdball,  bei den
Feinden wie bei den Neutralen , wiederholen und ver¬
tiefen. Die Staaten des Dierbundes stellen die feind¬
lichen Mächfte nunmehr ebenfalls vor einen großen Ent¬
schluß; von den Gegnern wird es abhänqen , ob wieder
Friede in der Welt sein soll oder ob dies mörderische
Ringen fortdauern soll. Es ist wieder einmal die Ge¬
schichte von den sibnllinischen Büchern. Deutschland und
seine Kampfgenossen dürfen mrt dem Rechte der
Starken,  denen das Schwert die Bahn freigemacht
hat zum endgültigen und vollständigen Siege , die
Stimme der Mäßigung , ja der Versöhnung,
ertönen lassen. Niemand wird imstande sein, diesen
hochherzigen Entschluß der Vierbundsmächte als ein
Zeichen der Schwäche auszulegen . Der Starke  darf
Frieden anbieten , der Schwache mag ihn erflehen.
Deutfchllmd, Österrerch-Ungacn und ihre Freunde in

Sofia und Konstantinopel stehen jenseits aller Ver¬
mutung , als ersehnten sie den Frieden nur darum , weil
sie nicht imstande sind, weiterzukämpfen. Gerade
jetzt , wo die Kriegslage  wiederum für uns und
unsere Verbündeten um so viel günstiger  als für
den Vierverband ist, konnte im Namen der Mensch¬
lichkeit  und im Geiste einer weitaus )chauenden
Politik , die allen Völkern und Staaten das Ihrige
lassen will, der Aufruf zu Verhandlungen laut werden.
Es ist eine große Tat, für  die die Monarchen und
die Staatsmänner unseres Vierbundes den Mut und
die Entschlußkraft gefunden haben. Jetzt also wird es
sich zeigen müssen, ob in London, in Paris und in
Petersburg , auch in Rom, die Einsicht, die gewiß schon
im stillen herangereift ist und die sich hinter wilden
Reden und dröhnenden Worten von Ver¬
nichtung und Zertrümmerung  verbirgt,
wirklich durchzudringen vermag. Alle drei neutralen
Staaten , an die sich die deutsche Regierung in Überein¬
stimmung mit den Verbündeten gewandt hat , um die
Vorbereitung von Friedensverhandlungen in die Hand
zu nei)men, sind formal zu dieser Aufgabe berufen , weil
sie den Schutz der deutschen Staatsangehörigen im
feindlichen Auslande und ebenso den Schutz der feind¬
lichen Staatsangehörigen im Jnlandc übernommen
hoben. Die drei Staaten werden nunmehr also die
Antworten der gegnerischen Mächte auf die Einladung
des Vierbundes zu Verhandlungen empfangen . Man
kann wohl annehmen, daß die Vertreter der drei neu¬
tralen Staaten an den Höfen der Vierbundsstaaten in
Umrissen  auch davon in Kenntnis gesetzt sein wer¬
den, auf welcher ungefähren Grundlage  der
Vierbund die Friedensverhandlunqen zu führen beab¬
sichtigt. Aber zunächst handelt es sich nicht um diese
Verhandlungen selbst, sondern nur um ihre Ermög-
lichung durch die Bereitwilligkeit der Feinde , aus den
Boden zu steten , auf den sich Deutschland und seine
Verbündeten stellen wollen. Es kann in diesem Augen¬
blick keinen zuverlässigen Anhalt dafür geben, wie die
Antworten aus den feindlichen Hauptstädten lauten
werden. Wenn man sich lediglich an die Reden in den
Volksvertretungen  der Feinde halten wollte,
besonders an die Rede des russischen Ministerpräsiden¬
ten Trepow,  und wenn man seine Vermutungen
ausschließlich auf den Sieg der schärferen Ton¬
art in London  stützen wollte, dann müßte man wohl
zweifeln, ob die von Berlin , Wien, Konstantinopel und
Sofia ausgegangene Einladung einen Erfolg haben
werde. Indessen ist mit dieser Einladung eine so
völlig neue Lage  geschaffen, daß es geraten sein
mag, die Folgen erst a h z u w a r t c n und sie nicht
vorweg nach den Maßstäben zu beurteilen , die sich aus
dem bisherigen  Zustande allerdings ergaben . Die
Feinde werden sich sagen müssen, daß, wer in so groß¬
mütiger Weise die Hand zum Frieden entgegenstreckt,
zugleich alle Möglichkeiten einer n o ch schärferen
Kriegführung  für den Fall erwogen und vorbe¬
reitet hat , daß das Friedensangebot vergeblich gemacht
worden sein soll. Daraus deutete auch der Reichskanz¬
ler bin , als er den Feinden die Verantwortung für all
das Schreckliche zuschob, das im Falle der Ablehnung
unserer Vorschläge über die Welt noch kommen werde.
Der Reichskanzler vereinigte in seiner Rede Festig-
ke i t und Milde , Kraft und Versöhnlichkeit,
er trug gleichsam in den Falten seiner Toga Krieg
und Frieden zur Auswahl.  Die Welt wird aus
dieser Rede erfahren , daß die Macht der Verbündeten,
die mÜitärisch». die wirtschaftliche, moralische Macht
nicht bloß unbeugsam  dasteht , sondern unter den
Hammerschlägen eines ungeheuren Schicksals nur n o ch
immer mehr gewachsen  ist . Es ist das letzte
Angebot, das der Vierbund zu machen hat . Wird es
verworfen , dann wird die Schuld an den Folgen un¬
tilgbar auf den Feinden  lasten . Der letzte und
tiefste Sinn der gemachten Eröffnungen ist: es soll ein
Zustand geschaffen werden, in welchen! die Vierbunds-
völker ihr nationales Dasein mrt voller Entwicklungs¬
freiheit , gesichert gegen neue Überfälle, führen können,
ohne daß aus verewigter Feindschaft neue Keime der
weltzerstörenden Zwietracht aufzrüprießen brauchen.
Nun aber und zunächst haben die Feinde  das Wort.
Von ihnen wird es abhängen, ob der Reichskanzler zu
tauben Ohren gesprochen hat.

8-

Dcr Armeebefehl des Kaisers Karl.
W. T.-B. Wien, 12. Dez. Der Kaiser  hat nachfolgen¬

den Armee- und Flottenbefthl erl>rssen:
An meine Soldaten der Armee und Flotte!

Gottes gnädige Hilfe, eure und unserer treuen Verbün¬
deten Tapferkeit und Ausdauer haben eine Lage geschaffen,
die unseren endgültigen Sieg nicht mehr
zweifelhaft erscheinen läßt.  In dem Bestreben,
den in schwerer Zeit mannhaft ausharrenden Völkern die
Segnungen des Friedens wiederzugeben, haben ich und meine
erlauchten Bundesgerwssen einen Versuch zur Herbeiführung

eines ehrenvollen Friedens unternommen . Ich bete zum
Allmächtigen, er möge diesen Schritt mit seinem Segen ge¬
leiten ! Ich bin aber auch sicher, ihr werdet mit dem
gleichen Heldenmut  weiterkämpfen , bis der Friede ge¬
schloffen ist oder bis ihr den Feind entscheidend geschlagen habt.

Oie Zustimmung Oesterreich-Ungarns.
W. T.-B. Wien, 12. Dez. Amtlich wird verlautbart : MS

im Sommer 1914 die Langmut Österreich-Ungarns gegen¬
über einer Reihe planmäßig  fortgesetzter , sich stets
steigernder Herausforderungen  und Bedrohungen er¬
schöpft war und die Monarchie sich nach fast fünfzig ununter¬
brochenen Friedensjahren gezwungen sah, zum Schwert zu
greifen , waren für diesen schweren Entschluß weder Angriffs -.
Pläne noch Eroüerungsabsichten, sondern ausschließlich das
bittere Gebot der Notwehr  maßgebend . Ihren Be¬
stand zu verteidigen  und für die Zukunft vor ähnlichen
tückischen Anschlägen feiudfeliger Nachbarn zu sichern,  das
war die Ausgabe und das Ziel der Monarchie in dein gegen¬
wärtigen Krieg. Im Verein mit ihren in treuer Waffen¬
brüderschaft erprobten Verbündeten haben Österreich-Ungarns
Heer und Flotte kämpfend und blutend, Uber auch vorstürmeikd
und siegend reiche Erfolge erzielt und die Absichten i-hr-erGegner
zuschanden gemacht. Der Vierbund -hat nicht nur eine unüber¬
sehbare Reihe von Siegen errungen , sondern hält auch ein
ausgedehntes feindliches Gebiet in seiner Hand . Ungebrochen
ist seine Kraft , weiche erst kürzlich der letzte verräte¬
rische Gegner  zu füblen bekam, unerschüttert der zähe
Widerstandswille seiner Bevölkerung. Nimmer  können die
Feinde hoffen, diesen Mächtckbund zu besiegen und zu zer¬
trümmern , nimmer wird es ihnen gelingen ihn durch AI»
sperrungs - und Anshungerungsmaßregeln mürbe zu machen.
Ihre Kriegszieke. denen sie im dritten Krieysjahre nicht
näher  gekommen find, werden sich in der Folge vollends als
unerreichbar erweffem Nutzlos und vergeblich ist da¬
her die Fortsetzung des Kampfes  für diese Gegner.
Die Mächte des Merbundes dagegen haben ihre Ziele : Ver-
teidigu -ig gegen den von langer Hand geplanten verabredeteii
.Angriff auf Shren Bestand und ihre Integrität sowie Ge¬
winnung realer Bürgschaften gegen eine Wiederholung sol¬
cher Bedrohungen ihres Daseins und ihrer friedlichen Ent¬
wicklung, wirksam verfolgt und werden sich von dem durch die
errungenen Vorteile gesicherten Boden ihrer Existenz nimmer
verdrängen laffen. Die Fortsetzung dieses mörderischen
Kriegs , in welchem die Gegner noch me! zerstören , aber das
Schicksal nach der entschlossenen Zuversicht des Vierbundes
nicht mehr wenden können, stellt sich immer mehr als eine
zwecklose Vernichtung von Menschenleben und Gütern , als
eine durch keine Notwendigkeit gerechffertigte Unmenschlichkeit,
als «in -Verbrechen an der Zivilisation dar . Diese Über¬
zeugung und Hoffnung, daß die gleiche Einsicht auch in dem
gegnerischen Laaer zum Durchbruch gelangen könnte, hat bei
den, Wiener K>rbinett in voller Übereinstimmung mit den
Regierungen >der verbündeten Mächte den Gedanken gereift,
den offenen loyalen Versuch zu unternehmen , uni gu ’ einer
Aussprache mit den Gegnern zum Zweck der Anbahnung
des Friedens  zu gelangen. Zu diesem Behuf« haben
beute die Regier, :ngen Österreich-Ungarns , Deutschlands, der
Türkei und Bulgariens an die in den betreffenden Hauvt-
städten beglaubigten Vertreter >der mit dem Schuh der respel-
tiven Staatsangehör -gen in -den feindlichen Ländern betran¬
ken Staaten gleichlautende Notel, gericbtct. we-lcbe ihre Ge¬
neigtheit , in Friedens -Verhandlungen mit den Gegnern einzu-
treten , darl-egeu ur,d das Ersuchen erhalten , diese Eröffnung
im Wege ihrer Regierungen den betreffenden feindlichen
Staaten zu übermitteln . Gleichzeitig wurde dieser Schritt
mit einer besonderen Note zur Kenntnis -des Vertreters deZ
heiligen Stuhles gebracht und das werktätige Interesse des
Papstes für dieses Friedensangebot erbeten. Ebenso wurden
die in den vier Hauptstädten beglaubigten Vertreter der
übrigen neutralen Maaten von der Demarche zur Benach¬
richtigung ihrer Regierungen vevftäudigt. Österreich-Ung-rrn
und seine Verbündeten haben mit diesem Schritt einen
neuerlichen ent scheid ende u Beweis ihrer
Friedensliebe  erbracht . An den Gegnern ist es jetzt,
vor der ganzen Welt Zeugnis ihrer Gesinnungen abzulegeri.
Den Vierbund wird aber, was auch immer das Ergebnis'
-seines Bovschlags sein mag, für eine ihm etwa ausgenötigtx
Fortsetzung des Kriegs auch vor dem Richterstuhl seiner eige¬
nen Bevölkerung kerne Verantwortung treffen können.< ---

Oie Erklärungen des ungarischen Minister¬
präsidenten.

W. T.-B. Budapest, 12. Dez. (Drahtbericht .) Reichstag.
Das Haus ist dicht besetzt. Auf den Galerien ist ein sehr
zahlreiches Publikum versammelt . Mit Spannung sieht mau
allgemein den augeküudigten Erklärungen des Ministerpräsi-
dentell entgegen. Unter allgemeiner Erwartung erhob sich
Graf Tis za  und verlas die Note der verbündeten Mächte
an die Ententestaaten . Daran anschließ«iid sagte er:

Ich möchte hervorheben, daß der tu der verlesenen Rote
vertretene Slandpurüt « Amtlich nichts Neues  enHäst,



Wiesbadener Taglrlatt.
Der Widerhall in der deutschen Presse.

W. T.-B. Berlin , 13. Dez. (Dcahtbericht.) Unter der
Überschrift „Unser Wille zum Frieden " schreibt die „V- ffischc
Zeitung " : Das Friedensangebot , das Deutschland cm feine
Feinde gerichtet hat, bedeutet eine T a t , die n u r e i n g a n g
Starker  wagen durfte, ohne  sich der Gefahr auszusetzcu,
mißverstanden  zu . werden. Kein Bcrdrehung -wersuch
wird die Tatsache aus der Welt schaffen, daß jetzt der
Sieger,  bekränzt von irischem Lorbeer,  seinen
Feinden die Hand zum Frieden entgegenstreckt weil er der
Welt das Schauspiel weiterer Zerfleischung der Kulturvölker,
den feindlichen Ländern das Elend ihrer weiteren Verwüstung
ersparen will. Jeder einzelne der uns jetzt noch feindlichen
Staaten wird sich gereckte-weise sagen müffen, daß die Be¬
dingungen , die er von uns verlangen kann, auch von dem In¬
teresse abhängen , das wir an unseren zukünftigen Beziehun¬
gen zu ihm haben. Diese Prüfung des eigenen Interesses
macht das deutsche Angebot den Völkern des feindlichen Heer-
bannes besonders leicht. Eine selb ft verständliche
Voraussetzung  für jede Friedensverhandlung mutz aber
tie FortsetzungdeSKrieges  sein bis zu dem Augen-
blick, wo greifbare Bedingungen testgelegt sind, denn die deut¬
schen Vorschläge beruhen auf der Grundlage der Stärke
und Schärfe  unserer Waffen . Je länger  die Ver¬
handlungen sich hinziehen, desto größer  wird der Vorteil
unsererWaffen.  Der Kanzler hat die Seelenverfassung
des deuffchen Volkes ausgezeichnet mit den Worten zum Aus¬
druck gebracht: „Zum Kampf entschloffen. zum Frieden be¬
reit ." Wenn das deuffckw Volk sieht, daß sein Friedensangebot
nichts fruchtet, so wird es ebenso wie die verbündeten Völker
von seiner Regierung verlangen daß der Krieg mit allen
zur Verfügung stehenden Mitteln wuchtig fortgesetzt
wird . Wir wollen den Krieg io schnell  wie möglich be-
enden, so oder  so . Nimmt man nicht den Frieden , den wir
fteiwillig bieten, werden wir den Frieden mit dem Schwert
und mit allen Mitteln des Landkrieges , des SeeS»
und des Luftkrieges  erzwingen.

Im „Berliner Tageblatt " heißt eö: Auch wenn die leiten¬
den Kreise der Entente , von ihren Chören unterstützt, daS
Anaebot ablehnen sollten, wird der kl u g e , v e r s ö h n l i che
Sckritt  der verbündeten Regierungen nicht ohne günstige
Folgen sein. Können die Völker der Entente nicht nnt der
Vorweisung maßloser FriedenLbedingungen geschreckt werden,
io wird ihnen der Wahiiwih dieses Krieges jetzt klarer vor
Augen stehen. In einem zweiten Artikel des Blattes heißt eS'
Deutschland ist stark genug, um mehr als seinen Friedens¬
willen zu erklären . Es gibt den anderen das erste Wort . Es
bittet sie nicht zu Verhandlungen , aber eö rät im allze-
meine,i europäischen Inte reffe und im Bewutzffein seiner
Pflichten vor der Geschichte und vor der Menschheit zu Ver¬
handlungen , die alle Völker seit Monaten ersehnen. Volt
und Regierung sind stark genug, um jeden Gedanken eines
Friedens , der kein ehrenvoller,  unsere berech¬
tigten Interessen  und unsere weltgeschicht¬
lich  e n R e cht e sichernder Friede wäre , w e i t v o n s i ch zu
weisen.

Die „Freisinnige Zeitung " sagt : Das ist ein Schritt , deffen
moralisch- Wirkung unter allen Umständen ungeheuer , deffen
praktische Wirkung hoffentlich die allergrößte sein wird.

In der „Germania " liest man : Es ist das schönste Vor¬
recht des Starken  im Kriege, stets die Hand zum Frie¬
den bereit zu halten . Eö ist mehr, cs ist die heiligste Pflicht
der Menschlickkeit und der christlichen Moral , in diesem so
gewaltigen und blutigen Völkerringen , wie es seit nunmehr
2% Jahren die Welt mit Sck,recken erfüllt . Was der Reichs-
kcmzler über den gemeioschasilicken Schritt der Mittelmächte
und ihrer Verbündeten zur Herbeiführung des Friedens mit-
teilte , ist ein Dokument von Friedensliebe,  wie es
größer , entgegenkoulmender und rückhaltloser nicht gegeben
werde,! kann.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" schreibt' Die Rede des
Kanzlers , der Wortl -rut der Note, vor allem aber auch die
von der Partei deS Pierverbandes zugestandene Stärke
unserer Waffenerfolge werden es unseren Feinden unmög¬
lich  machen , in diesem Friedensangebot ein Zeichen der
Schwäche zu erblicken Sie werden zugebeu müffen, daß
sich ihnen eine eisenfeste Hand  zum Friedensschluß enr-
gegenstreckt und daß der deutsche Kaiser und die ihm verbün¬
deten Herrscher nicht der Not, sondern allein dem eigenen
Triebe gehorchen, wenn sie. ohne sich eines Vermittlers zu be¬
dienen, als die ersten ganz offen bekennen, d-atz sie dem Men°
schenmorden ein Ende machen wollen. Dem deutschen Volke
ist es gestern zur Gewißheit gewogen , daß seine Regierung
nichts, was mstdecWürdeeinesGroßstaateS  verein,
bar ist, unversucht läßt , um den Frieden herbeizuführen.

ALend-A«saa»s. Erstes Matt. Nr. fStft-
In der „Täglichen Rundschau" wird der Erwartung Aus¬

druck gegeben, daß sich auch unsere Pazifisten  mit der
Tatsache abfinden, den von der Entente  gewollten Krieg
mit allen Mitteln zu Ende zu führen , wenn daS Friedens«
migebot abgelehnt wird.

Die „Deuffche Tageszeitung " sagt : Das ganze deutsche
Volk versteht den Wunsch des Kaisers , Deutschland den Frieden
5 >i gebe,, , so wie dies irgend möglich ist . Niemand kann der-
stehen, daß auf dem Wege dieses Friedensangebotes Kuppen
und Gefahren liegen.

In der „Kreuzzeituug " lieft man : Es wäre erwünscht ge¬
wesen, wenn schon diesmal Andeutungen  der Friedens-
cngebote hätten gemacht werden können. Das ist leider nicht
möglich gewesen. Das feindliche Ausland aber muß sich sagen,
daß das deutsche Volk zwar vom heißen Friedenswunsche be¬
seelt ist, daß es aber einen Frieden um jeden Preis
weit von sich wer  st.

Jur „Vorwärts " heißt es unter der Überschrift „Die
Menschheitsfrage des Friedens " : Die Arbeiter  England ».
Frankreichs , Italiens und Rußlands sind vor die Aufgabe ge¬
stellt, der Welt und ihrem eigenen Volke einen ungeheuren
Dienst zu leisten, indem sie sich mit den deutschen zusammen
auf den Beden gemeinsamer Friedensarbeit
stellen.

Die „Frankfurter Zeitung " sagt u. a. : „Dos starke und
unerschütterte Deuffchland, dem beständig nachgesagt tvird,
es jage einer öden und brutalen Macktpolitik nach und trete
die Rechte anderer Völker mit Füßen , legt Wert darauf und
beeilt sich, seinen Feinden die Hand, die eben noch schlagen
mutzte, zum dauernden Frieden hinzustrecken. Das ist eme
Tat , die sich denen unserer Waffen gleich groß  an
die Seite stellt und die allen wahrhaften Freunden des
Friedens zeigen muß . welches eigentlich das Wesen Deuffch-
lands ist. Mit Recht lehnt die deutsche Note die B e r a n t -
ioo 1 1uttß  füt biß blutigen folgen üb, bie entstehen, wenn
die Ententeregierungen sich weigern, zu kommen. Wie am
Beginn  des Kriege? Huben diese noch einmal  die Ent¬
scheidung über die Frage - Krieg oder Frieden?  in der
Hand. Haben sie damals aus Irrtum und falschen Auf¬
fassungen verderbliche Enffckeidungen getroffen, so steht ihnen
jetzt die Entschuldigung nicht zur Seite . Sie wissen heute,
wie es um Europa steht. Die Tinlabnng bes beutschen
Reichskanzlers ist ein Appell an Vernunft und Ge-
wissen , und unsere Stärke  ist , daß diese beiden
unsere mächtigsten und unüberwindlichen
Verbündeten  find ."

Die „Liberale Korrespondenz" schreibt: „Schon heute
steht fest: Deutschland hat mit seinem Friedensangebot einen
starken moralischen Erfolg  errungen . Die günstige
Wirkung auf die Neutralen kann nicht ausbleiben . Wrr jmd
unserer Gewiffenspflickt g-folgt. Wir haben den ernjthasten
Versuch gemacht, gegenüber der von unseren Gegnern aufge-
rollten Machtfrage deö Weltkrieges die Menschheits¬
frag  e des Friedens zu stellen. Wollen die Feinde auch heute
noch die Fortsetzung des Krieges, dann müffen sie, wre der
Reichskanzler sich auSdrüctt -, die Welienlaft von all dem
Schrecklichen auf sich nehmen, was bann noch kommen wird.
Dem Reichskanzler kann di: Anerkennung nicht versagt wer-
den, daß er das Ssi nige getan hat, um dem deuffchen Volke
den Frieden wiederzugeben. Dabei muß berücksichtigt und
bervorgshoben werden, baß hier die politische Leitung tu
vollem Einverständnis  und Einklang mit der mili¬
tärischen gehandelt hat und daß jeder Gedanke an Diffonanzen
zwischen der Wilhelmftraße und dem Hauptq rarttcr ausge¬
schlossen erscheint."

Die „Kölnische Zeitung " schveil't : „Eines fft nicht zu
leugnen , und es wäre gegen die Natur , wenn es anders wäre:
trotz der krampfhaften Anstrengungen der Stellen , die für das
schreckliche Blutvergießen die Verantwortung tragen und jetzt
\\oä)  einmal ihr letztes Können und Wiffen zusammenraffen,
noch einmal versuchen, den Kriegswillen ihrer gepeinigten
Völker aufzupeiffchen, geht durch die BolkSmaffen der Welt
in allen Ländern , den vom Kriege heimgesuchien wie den neu¬
tralen , eine tiefe Sehnsucht  nach Frieden , und diesem
menschlichen Drange  mußt ? früher oder später Rech-
nung getragen , einmal mußte die Menschlichkeitsftoge des
Friedens förmlich  und amtlich gestellt werden. Aber nur
der konnte sie stellen, der seinen Stolz  im Interesse dm
Menschheit zu überwinden vermag und der sich zugleich
seiner Kraft bewußt  ist . Wir haben sie gestellt, und
daß wir es getan haben, ist der größte der vielen Beweise der
Stärke und der Zuversicht,  die Deuffchland und die
zu ihm stehenden Völker in diesem Kriege schon erbracht haben.
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nur jenen Gesichtspunkt ausdrückt, den die Monarch-e

V» ihr« Verbündeten während des Krieges und schon vor
Uchom enrnahmen . Diese Tatsache muß hervorgehoben wer¬
den, um den unternommenen Schritt nach feiner wahren Be¬
deutung zu würdigen . Der Ministerpräsident gab sodann
«ch-u geschichtlichen Rückblick über die europäffche Lage uno
darauf , wie diese sich seit der Bildung lder zwei Mächte-

r uppen  entwickelte. Die Gruppe der Mittelmächte sei auf
«rteidigung und Abwehr  bedacht gewesen, wä.b-

rend Rußland infolge seines AuSSehnungsdranges
auf dem Balkrn und Frankreich durch sein« Revanchegc-
da nken  eine aggressive  Politik verfolgten ; doch erst »er
Anschluß Englands  stärkte in Petersburg unfc Paris die
Hoffnung auf Verwirklichung der Arigriffspläne , die auf eme
Zertrümmerung Deutschlands und der Donau¬
monarchie  gerichtet waren . Als die ViervevbaridSmächte
sich uns in den Weg stellten, sagte der Dünisterpräsident . um
die Abwehr einer beispielloseu Herausforderung
zu verhindern , mußten wir zur Wahrung unserer bedrohten
Lebsnsinteresseri und zur Sicherung unserer Existenz zu den
Waffen greifen. Wir ergriffen aber das Sckwert ohne jeden
Gedanken an Eroberung  und ohne von Haß erfüllte
Leidenschaft auf Vernichtung unserer Gegner . Wir waren
stets vor den, Kriege, dann im Augenblick seines Ausbruches
und auch während der ganzen Dauer bereit , Frieden zu
schließen. Der Grund , 'daß wir in feierlicher Form die Kund¬
gebung unserer Frredensabsicht nicht früher  veranstaltet
'»oben, war , daß wir einem solchen Feinde gegenüberstandml,
der auf Vernichtung  ausging , dem wir daher ein Frie¬
densangebot nur dann  macben konnten, wo eS nie me  n -
den in den Sinn kommen konnte, ein Zeichen der Schw ä che
twrmi zu erblicken. Wir glanbeii, daß jetzt, wo die au der
Somme  begonnene große Offensive unserer Feinde als g e-
scheitert  betrachiet werden kann, wo der letzte
Trumpf,  die Einmischung Rumäniens , vergeblich
ausgefpiett ist, wo soeben wegen der Erfolge in Rumänien
auch der Aushungerungsplan  vereitelt ist, der geeig¬
nete Augenblick gekommen ist. mn ein Friedensangebot zu
machen. Unser Minister des Äußern setzte sich deswegen mij
den Bundesgenossen in Verbindung . Diese Anregung ist sym-
pachisch airfgenommen worden. Fm vollsten Einvernehmen
und nach reiflicher Überlegung entschlossen sich sämüiche
Mächte des Bierbundes , ein Friedensangebot zu machen. Es
ist jetzt Sache unserer Gegner,  dazu Stellung zu nehmen.
Sie stehen vor einem Entschluß von einer B ede u t u n g, w:e
sie nur ganz vereinzelt in der Gesckichte  dasteht.
Wenn sie wollen, können sie den Krieg forffetzeu, aber der
Krieg kann von ihnen nunmehr ohne  jede Hoffnung auf Er¬
folg und ohue jede Aussicht auf irgend ein Ergebnis weiter¬
geführt werden. Wenn es eine Sünde ist, den Krieg in der
Hoffnung auf Mackter Weiterung  zu enffeffeln, so ist
die Sünde noch tausendmal größer,  ihn fortzusetzen,
wenn auch diese Hoffnung geschwunden ist. Wenn unser
Friedensangebot einen entsprechenden Widerhall
bei unseren Gegnern ffnden wird, wird die Herstellung des
Friedens nach meiner Überzeugung keinen unüber¬
windlichen Schwierigkeiten  begegnen . Meiner
Überzeugung nach find d« FriedenSanerbietungen , die wir
stellen werden, annehmbar  und geeignet zur Herfielluiig
eines dauernden Friedens . (Allgemeine lebhafte Zustimmung .)
Wenn unsere Gegner den Wegbetreten . werden fw bei imS
auf ehrliche loyale Aufnahme  rechnen können. Wenn
die Gegirer jedoch den Krieg forffetzeu wolle» , wird der Krieg
weiter geführt  werden . Wegen des Ergebnisses kann
fein Zweifel sein. Wir haben in den schwierigsten Zeiten des
Krieges standyehatten. wer kann zweifeln, daß wir den Krieg
nicht auch weiterhin iiegreich führen werden?

Die Verantwortung trifft diejenigen, welche offen die
mannhaft zum Frieden auSgestreckte Rechte znritck-

gewiesen haben.
(Beifall .) Wr werden diesen Schritt auch dann nicht
bereuen , wenn er kein Entgegenkommen  finden sollte.
Wir werden dann in ruhigem Bewutzffein den Krieg forffetzen,
daß wir einen ehrlicken ernsten Versuch  unternom-
inen hüben, der verheerenden Avbeii d«S Kriegsdämons eil»
Eiche zu machen. (Lebhafte Zustimmung auf allen Seiten .)

Die Rede, die an vielen Stellen von Zeichen der Zustim¬
mung unterbrochen wurde, wurde cm, Schluffe Mit allge¬
meinem lebhaftem Beifall  ausgenommen . Hierauf
sprachen di« Vertreter der einzelnen oppositioneller Fraktio-
nen, die di« rückhaltlose Zustimmuna zu dem Friedensangebot
ausdrückten. _

Nnterhaltungsleil.
Nus Kunst und Leben.

Konzert. Der „Sonaben -Abend", welchen Fräulein
Irene v. Brennerberg (Violine ) und Herr Otto Viktor
M a e cke l (Klavier ) gestern im „Kasino" veranstaltet hatten,
war von 'beachtenswertem künstlerischen  Erfolg begleitet.
Der Name der Berliner Geigerin Hot in der MusiLweli längst
guten Klang ; nun erfuhren wir , daß auch ihre Geige —
guten Klang hat : dad Instrument erscheint bei dieser Künst¬
lerin wirklich als das ihr voll Statur zubestimmte „GesangS"-
Organ . Mit -der makellosen Reinheit der Tcnyebung — uich
ihr Ton ist von schöner Rundung und Plastik — verbindet
Irene v. Brermeüberg die Sicherheit und Klarheit der tech-
msthen Ausführung und die Vorzüge eines tief und wahr er-
fiMen Vortrags . Ob fie auch äks eme glänzende Bravour-
spielerin zu gelten hat, ist noch die Frage ; dcß sie aber eine

'fetten begabte, gediegene Kammermusrkspielerin fft, das —
ist keine Frage . In Herrn Viktor M a e cke l durste man einen
'Pianisten -begrüßen , der mit den technischen Errungenschaften
des modernen Klavierspiels woblvertraut ist. und ferne
virtuosen Mittel , dem Ka-mmerfpiel enffprechend. mit Ver-

!stöndms zu verwerten weiß. Sorgfalt und Schliff im Tech¬
nischen gehen mit einer oielleuht nicht immer sehr poetischen,
doch gesunden Auffassung im Bortrug Hand in Hand . Das
Irffammenspiel der beiden .Künstler (wobei der Pianist zu¬
weilen noch etwas mehr Diskretion im Ton einbalten könnte)
beruht auf dem vollen Gleickklang echt musikalisch gestimm¬
ter Deelen. Beethovens F -Dur -Sonate binterlwß fronnv-
lrchen Eindruck. Sie wird gern als „Frühlings -Sonate " b-:-
.Mhnet , und Irene v. Brennerberg belehrte uns . >vic unter
der klassischen Anmut ihrer Boaenführu, ^ der Fröbiing so
kchcht und luftig hier hinrinßpielt . Gleichwohl bätten EstrzSt-
hesten im Gesamtvortrag noch etwas wärmer ausblühen
im Dieser Mnch ch ward m  SRosart» Es -Dur -Sonate in

jckder Hinsicht erfüllt . Die beiden Künstler spielten das Werk
mit rnniger Hingabe und stüfftischem Feingefühl und mit
liebevoller Ausprägung all des zierlichen Fignrenlchmmks, der
für daS reizend« Werk, namentlich auch m dem Boriatiouen-
fatz, bezeichnend ist. Das Beste wurde dann wchl Mit GriegS
F-Dur -Sonrrie geboten, bei deren reichem Stimm unySgeh-ckt,
der sich gern auch ins Elegische older Düster -Leidenschaftliche
vertiert , den Spielern so recht das Herz aufging : es war an
frffches, beherztes Musizieren , ein gegenseitiges Beleben und
Befeuern , io daß das romantffch angehauchte Werk in
schönsier Weffe seine Wirksamkeit offenbarte . Ti «, wie in
jetziger Zeit vorauszuieben , leider nur Kerne Zrchöreuschaft
dankte den Kon^ rtykberu durch mn  so größeren Beifall : er
kam von Herze» —i -«•

* Bortr »». Den dritten Bortrag in dem Zyklus „Wand¬
lungen unserer kunsthistorischen Anschauungen ,m letzten
Jahrzehnt ", den die „Wiesbadener Gesellschaft sür bildende
Kunst" in d-iofem Jahr veranstaltet , hielt gestern irr Dozent
Dr . W. Worringer  aus Bonn in der Aula deS Ober-
lygeumS über die „Formprobleme der Got ' k". Wer
in der Erwartung kam, trockene Ausführungen über die
Formen der gotischen Bauten zu Höven, war angenehm über¬
rascht, als der Redner den Begriff der Gotik als den Gegen¬
satz zu der sinnlichen 9 :tüe , als das geistige nordisch«!
Streben nach der Herrlc ast der Linie auffaßte . Von diesem
Standpunkt ausgehend -oar es dem Vortrag erden leicht, die
Verbindungen zwffcken den Linien der gotischen Kathedralen
und den altgermauirchen Ornamenten emerse-.tS und der
expressionistische., Kunstrichtung andererseits nockzuweiscn.
In allen dreien herricht dieselbe Ausdrucks- und Systemlust,
dasselbe Streben nach völliger Auflösung all«? Figürlichen
zur Berher 'lichnng der Linie . Noch einen Schritt weiter-
gehend, befürwortete der Redner auch das Ringen der Futu¬
risten und Kubisten nach neuen Ausdrncksmöglichleiten der
Linie , wies aber zugleich auf die Gefahr der sinnlcsen über-

tz« . Den SuSfuhrrruaeu entMp chevd war « ich die

Redelveise des Vortragenden ganz modern. Er suchte di«
Gegenstände möglichst tief zu analysieren , sie durch viel«
Attribute genau zu beschreiben und durch cmafege Vergleiche
anschaulich zu erklären . Die zahlreichen Zuborer dankte,:
ihm durch reichen Beifall . kck. Ch.

* Der Monstranzenbaum . Hefsen-nassauffche Legenden.
Ball -cken und Lieder von Hans Linck . FalkensBe^ og zu
Darmstadi . Zit der Schar unserer nassauffchen Heimatdichte,
gesellt sich hier ein neuer , jugendlich zuvevfichtiger, kräftig
entporstrebender. Und es scheint, -daß er wohl erkannt Hatz
wohin seine Begabung ifm drängt 18 balladenartige Dich¬
tungen zeugen enffchieden von der Fähigkeit, seltsame, düster«
Begebenheiten aus unserer Vergangenheit mst zwingender
Wirkung wiSderzuerzähkn , Geschichten vmr Wundern , von
Gespenstern und Hexen, von finsterem Wahnglauben , Mut¬
taten , Pest und Tod, dazwischen gelegentlich ein humoristffcheS
Diotiv. In allen ist der rechte Ton der rvmantffchen Ballove
angeschlagen: das Geheimnisvolle, Halbverhüllte , in allen ver¬
mag mir der Leser oder Hörer, der die recht« Stimmung sich
gewonnen hat, den inneren Zusammenhang ganz zu erfaffen.
Vielfach ist mxh nickst vollkommen die höchste Kraft unb
Plastik erreicht, mattere , prosaffche Stellen ftNden sich neben
fvlchen von energischer Konzentration 'des Ausdrucks, daS
rhychmifche Element fft — wohl mit Absicht— sehr frei bv-
hcmdelt, was bisweilen der Gesamtwirkung zugute kommt,
manchmal aber auch wo man den Fluß der Sprachmelodie
erwartet , holprig klingt. Die Hauptsache aber ist doch, daß
man dem Dichter nach diesen Proben seiner Kunst eine er¬
freuliche Entwicklung Voraussagen kann. Die Ausstattung
des Büchleins ist ungleich. Der Einband allerdings sehr ge¬
schmackvoll. K- P*

Weine Chronik.
Wissenschaft und Technik. Dr . med. Willy Pfeifer

hat sich an der Universität F r a n kf u r t a. M. für Halb , und
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Die „Kölnische BolkSzeituug" sagt : „Es ist klar, daß,

wenn ei» solches förmliches Friedensangebot ergehen sollte,
der gegenwärtige Augenblick, wo Rumänien , die letzte
Hoffnung  des Bierderbandes , gebrochen  am Boden
liegt, nicht ungünstig erscheint. Wenn unsere Gegner über¬
haupt geneigt lind, auf ein Friedensangebot cinzugehcn, so
lönnen fie sich kein großmütigeres Angebot wünschen, als
dieses, welches von einem Bunde eng und treu verbündeter
Mächte auSgeht, welche auf allen Fronten obgesiegt
und ihren Gegnern keinerlei  Hoffnung , ihre Lage noch
zu verbessern, gelasien haben. Es dürste in der ganzen
Weltgeschichte noch nicht dagewesen  sein , daß eine
siegreiche Macht, welche sich militärisch in so glänzender
Lage befand, wie sich gegenwärtig die Mittelmächte mit ihren
Verbündeten befinden, d̂em unterlegenen Gegner vor der
vollen Ausnutzung des Sieges ein so hochherziges und edel-
sinniges Friedensangebot gemacht hat . Nichts zeigt so sehr,
wie dieser Umstand, die Gesinnung,  von welcher unser
Kaiser und seine Verbündeten und mit ihnen ihre gesamten
Völker während der langen Monate dieses Weltkrieges be¬
seelt waren und auch beute noch beseelt sind, obwohl durch die
Ränke unserer Feinde W Krieg 'sich immer noch hinzieht , wo
er für vernünftige Staatsmänner längst entschieden sein
sollte. Nicht Eroberung , nicht Vernichtung unserer Feinde
sinnen wir , sondern nur Erhaltung und Sicherung unserer
Existenz, Freiheit für unsere politische und wirtschaftliche
Entwicklung, einen Platz an der Sonne , wie er dem Knltur-
zustande unseres Volkes entspricht."

Die .Leipziger Neuesten Nachrichten" schreibe!: : „Bleibe»
wir uns bewußt, daß ein Friedensangebot , auch wenn es im
vernunftgemäße  st en  Augenblick getan wird, noch
lange nicht der Friede  ist ! Es gibt nicht einmal die
Gewißheit , daß der Friede nun auch in erkennbare Nähe
rückte- Ja , es nötigt uns , auch mit der anderen Möglichkeit
zu rechnen, daß der Kriegszustand durch ein ehrlich gemeintes
Friedensangebot , also wider tue Absicht der Anbietenden, eine
Verschärfung  erfährt . Jedes Friedensangebot ist der
^Gefahr cmsges-tzt, mißverstanden zu werden. So liegt auch
hier die Gefahr vor, daß unsere Gegrrer die ansgestreckte
Hand als ein Zeichen der Schwäche auffassen. Dann wird es
hinterher eine schwere Enttäuschung geben und einen
Kampf,  gegen dessen Erbitterung  alles Vorhergehende
ivomöalich verschwindet."

-i!

Wiener Peesseftiinnrcn.
Wien, 12. Dez. Die Wiener Abendblätter find im allge¬

meinen der Meinung , daß man zunächst abzuwarten hat , wie
die Entente sich zu dem Vorschlag der Zentralmächte stellt.

Das „Fremdrnblatt " äußert sich in folgender Weise:
sAlle Welt wird mit Svann 'rng oarauf warten , welche Ant¬
wort unsere Feinde auf den Vorschlag der vier Kabinett « er¬
teilen werden. Es ist ein aufrichtiger und ehr¬
licher Vorschlag,  und schöner könnte die Regierung
Kaiser Karls nicht eiageleitü werden als mit diesem Ausdruck
des Wunsches, drtz endlich Friede werde. Möge der Wunsch
dem gleichen Wunsche auf der Seite der Entente begegnen!

Das „Neue Wiener Abendblatt" bemerkt: Wir lassen uns
ui der Überzeugung, daß der letzte Akt des Krieges
angebrochen ist. nicht icremacbm. Aber wir muffen der Ent-
wicklung mit Geduld entgegensehen und uns sogar darauf
gefaßt machen, daß vielleicht die Antwort auf den heutigen
Vorschlag verneinend lautet . Ohne Wirkung wird er auch
dann nicht bleiben.

In der „Reichspost" heißt es : Wir wollen uns nicht
übertriebenen Hoffnungen hingcben,  jeden¬
falls ist aber ein Ferment in die Welt gesetzt, das mit der
Zeit wirken wird . Der Beweis , daß die siegreichen Mittel¬
mächte der Menschheit den Frieden geben wollen, und daß
andere es sind, die vor Gotl und Menschheit die Verantwor¬
tung für jeden Tropfen Blut tragen , der jetzt verspritzt wird,
ist erbracht.

Die „Reue Freie Presse" endlich betont, die Ableh¬
nung  des Friedensangebotes würde eine sittliche Un¬
geheuerlichkeit  sein . Wenn fie dennoch geschähe, würde
der Gewinn durch die Zustimmung aller Freunde des Frie¬
dens in der Welt lohnend bleiben.

-!-

Ein zneirckhnltendeH holländisches Urteil.
W. T.-B. Amsterdam, 12. Dez. „Nieuwes van den Dag"

schreiben: Unsere nach der gestrigen auffehenerregenden An¬
kündigung der Korrespondenz „Norden" hochgespannten Er¬
wartungen sind teils übertcoffen,  teils enttäuscht wor¬
den. Wohl hatten schon fiüher verschiedene führende Poli¬
tiker, vor allem im Lager der Zentralmächte , wiederholt ihre
Friedensliebe zu erkennen gegeben, aber es ist jetzt das
erstemal , daß offiziell und offen ein Angebot
zu Verhandlungen gemacht wird. So betrachtet, kann man
diese Erklärung der Regierungen von Deutschland, Österreich-
Ungarn , Bulgarien und der Türkei als den Beginn des
E n d e s des Krieges betrachten. Die Freude  darüber wird
durch den Umstand, daß noch keine Andeutung über die Art
-der Friedensvorschläge  gemacht wurde, etwas ge¬
dämpft.  So lange man diese nicht kennt, kann auch nie¬
mand beurteilen , ob die Vorschläge annehmbar  find . Sollte
dies aber der Fall sein, dann glauben wir , daß auch die An¬
hänger eines Krieges bis zum Äußersten  in Paris,
London und Petersburg es sich zweimal überlegen
ü erden, eh« sie sie rundweg ablehnen. Die Zentralmächte
haben natürlich ihre guten Gründe , die Bedingungen vor-
läufig nicht bekannt  zu machen. Die Frage ist im
'Augenblick nur die: Wir sind bereit zu verhandeln,
wollt ihr durchkämpfen?

Die Aufnahme in der Schweiz.
Lr . Zürich, 13. Dez. (Eig. Drahtbericht . zb.) Die

Nachricht von dem Berliner Fr i e d e n s a n g e b o t
hat die Hoffnung und Einbildungskraft des Schweizer
Publikums ungeheuer erregt.  Als in der sech¬
sten Abendstunde die deutsch gedruckten Extrablätter
rn Zürich ausgeschrien wurden , riß inan sich unl diese
Sonderausgaben . Da zunächst nur die allgemeine Note
«nd nicht die ins einzelne gehende Aufzählung
der Friedensbedingungen  veröffentlicht war-
den war , geriet die ungezügelte Diskusjion schnell ins
Uferlose. Die bisher fehlenden Einzelheiten wurden
aber schnell durch allerhand Kombinationen ersetzt. Aus
Basel wurde gemeldet, daß Japan  die Zentralmächte
um einen Sonderfrieden  angegangen habe. Ein
Züricher Blatt wollte wissen, daß der neue Friedens-
Ertrag den alten Balkav^ otz,u»odwchert teüe und als

'Wiesbadener TaMatr.
dessen Oberhaupt König Konstcartin einsetzc. In weni¬
ger phantafievollen und vorsichtigeren Kreisen der
praktischen Politiker kann man aber die Meinung
hören, daß die Aussichten  für einen Erfolg des
Berliner Angebots bei der Entente höchst gering
sind.

*

Der englische Arberteeministee Heudeeson
über die „Gefahr eines vorzeitigen Friedens"

W. T.-B. London, 12. Dez. (MÄdung des Reuterscheu
Bureaus .) Minister Henderson  hielt in Clepham eine
Rede, in der er sagte, er hoffe, daß jeder Bürger einsehen
würde, daß England mit dem Kriege noch nicht zu Ende
sei. Wenn England die Feinde nicht überwinde,  sei die
Zukunft so schrecklich, als daß man auch nur einen einzigen
Augenblick daran senken könnte. Er möchte jedermann vor
der Gefahr eines vorzeitigen Friedens  warnen.
Englands amerikanischer Freund  und die anderen
Neutralen sollten tun , was sie könnten, um einen Völkerbund
zustande zu bringen , der sich auf den Prinzipien der schieds¬
gerichtlichen Austragung von Differenzeil aufbaue . Der
Redner wolle sich ihnen fernerhin anschließen, aber nicht
jetzt . Wir wollen keinen Frieden  mit Belgien , Frank¬
reich und Rumänien in der Lage, in der sie jetzt sind.
Lloyd Georges verfthobene Programmrede.

Haag, 12. Dez. (zb.) Die gestern abend hier einge¬
troffene Nachricht von Lloyd Georges Erkranknng wirkt ver¬
blüffend. Man war sich in politischen Kreisen darüber klar,
daß dieser Zufall vielleicht für loeltgeschichtlicheEreignisse
entscheidend sein könnte. Denn am Dienstag sollte zu
derselben  Stunde , wo in Berlin  der Reichstag zur
Entgegennahme einer mit Spannung erwarteten Erklärung
des Reichskanzlers zusarnmentritt , sich in London  die eng¬
lische Regierung dem Parlament vorstellen, um ibr bis jetzt
roch nicht offiziell veröffentlichtes Programm dem Lande zu
verkünden. Man folgert : Wenn die „geheimnisvollen " An¬
deutungen über die Sitzung in Berlin sich verwirklichen und
die Kanzlererkläcung im Reichstag ein historisches
Rovum  schaffen sollten, so hätte es verhängnisvoll sein
können, wenn die neue englische Regierung in U n ke n n t n is
dieses NovumS sich auf eine neue Politik festgelegt hätte.
Somit entspricht es nur den Erwartungen politischer Kreise,
daß die englische Parlamentsfitzung um zwei Tage  auf
Donnerstag verschoben  worden ist. — Während sonst die
Geschäftsführer der Parteien selbst die Mitglieder zu den
Sitzungen ernbe rufen , hat diesesmal Lloyd George in einem
Handschreiben persönlich jedem Parlamentsmitglied die Ver¬
schiebung der Sitzung mitgeteilt . Gleichzeitig verkündet der
Premierminister in feinem Schreiben, daß die wichtigste Auf¬
gabe der Regierung eine kräftige Fortsetzung des
Krieges  fei.

Der Krieg Rumäniens.
Der amtliche bulgarische Bericht.
W. T.-B. Sofia , 13. Dez. (Drahtbericht .) Amtlicher

Heeresbericht vom 12. Dezember:
Mazedonische Front:  In der Gegend von Bitolia

nichts Bemerkenswerte « Im Ccrnaknie  nnternahm der
Feind nach heftiger Artillerievorbereitung einen Angriff
gegen die Linie Paralovo -Makov», der mit den größte»
Berlusten für ihn scheiterte.  Nach neuer Artillerie¬
vorbereitung «uternahm der Gegner eiuen neuen Angriff
gegen eine Höhe östlich von Paralovo,  aber auch dieser
Angriff scheiterte vollständig,  östlich der Cerna bei
Gradecknitza  schlugen imserc Eiuheiten einen Angriff
zurück Auf dem linken Wardaufer  lebhafte Artillerie¬
tätigkeit und Gefechte zwischen Wachabteiluuqeu. Auf dem
rechten Wardaufer spärliches Feuer der feindliche» Artillerie.
Patrouillengefechte am Unterlauf der Struma.  An der
Frout des Ägäischen MeereS  beschossen feindliche Schiffe
wirkungslos die Häfen von Kavala und Rakri . Die feindliche
Lufttätigkeit blieb ohne Ergebnis in der Umgegend von
Poria Logos.

Rumänische Front:  In der Dobrudfcha auf beiden
Seite « spärliches Artillerie - und Jnfantrriefrurr . In der
östliche« Walachei setzen die Truppen der Verbündeten die
Verfolgung fort.

von Mackensen erledigte Rumänien.
Eiu Urteil des französischen Generals Bcrthaut.
W. T.-B. Bern , 13. Dez, (Drahtbericht .) General

Bcrthaut  schreibt im „Petit Journal ", der lumänische
Feldzug sei kein strategischer Rückzug  mehr , sondern
ein aufgezwungener  unter Gesichtspunkten, die man
besser nicht anwenden sollte. Die Erwartungen auf die
russische Dianövrierarmee hätten sich nicht erfüllt . Heute sei
es klar, daß sie nicht mehr eintreffen könne. Rumänien
könne nunmehr also als erledigt  betrachtet werden. Ein
neuer Feldzug in Rumänien sei zw er möglich, aber mrter-
desseu würden sich die Deutschen ebenso befestigen wie auf
allen Fronten . Nachdem aber die rumänische Frage zur Zu¬
friedenheit der Mittelmächte geregelt worden sei, nrüffe man
der griechischen Frage  ernsteste Aufmerksamkeit
schenken.

König Peter über Serbiens Irreführung.
Betrügerische .Handlungsweise der großen Entcnte-

staatcn.
Budapest, 12. Dez. (zb.) Nach dein Sofioter „Utro"

erklärte Köllig Peter  gegenüber dem rtalienischen
Kammerdeputierten Casolatta über' Serbiens
Irreführung,  Serbien hätte im Jahre 1914 dem
östereichisch-nngarischen Ultimatum willfahren,
wenn nicht Rußland  mit der Bersichernllg. seine
Heere würden die Monarchie binden, die serbische,r
Armeen kämen nur als letzte Reserve in Verwendung,
in den Krieg gedrängt  hätte . Der Vierverband
habe von vornherein die Kriegführung  bis
1917, dem Zeitpunkt zu dem Ausbau der r u s s i s che n
Bahnen  und der Reorganisierung der durch den Bal¬
kankrieg geschwächten serbischen Armee, hinziehen
wollen.  Der schwerste Moment meines Lebens war.
so erklärte König Peter , als die Entente uns aufforderte,
den X&iäluJi Bulgariens durch die Lütre-

Abevd-Ausgabe. Erstes Blatt . Sette X
tun fl Mazedoniens  zu erkaufen. Trotzdem un¬
sere Bedenken mtt der Versicherung abgeschwächt wur¬
den, Serbien erhalte nach dem Krieg jeden
Tritt Boden  wieder , wollten wir schon damals nicht
recht dcrrn glauben. Seither haben wir uns davon
überzeugt , daß der Vierverband Serbien bloß mtt
leeren  Versprechungen hinhält . Die Zukunst wird
Licht werfen auf den Betrug des kleinen
schwachen Serbiens  durch die großen Vierver-
bandsstaaten , besonders England.

Der Krieg gegen Kntzlcmd.
Baldige Rückkehr Stürmers?

(Drahtbericht unseres 8 .-Sonderberick>terstatters .)
S. Stvckholm. 13. Dez. (zb.) Das Verbleiben Proto-

popoffs im Amt erscheint nach der langen Audienz beim Zaren
neuerdings gesichert. Protopopoff wurde im Hauptquartier
lange persönlich empfangen. In Regierungskreffen wird be¬
hauptet , daß seine Stellung durchaus gefestigt sei und daß ec
seinen großen Einfluß auf den Zaren zurückgewonnen habe.
Die Gerüchte von der baldigen Rückkehr Stürmers  in seine
kwhe Stellung nehmen immer greifbarere  Formen an.
Die „Nowoje Mremia " bebt hervor, daß Stürmer wichtige
Befugnisse  erhalten habe. Der Ministerpräsident ist ge¬
wöhnlich der Vorsitzende des h ö ch st e n Rates.  Als
Goremhkin abging, erhielt Stürmer den Posten . Stürmer
jedoch behält auch jetzt nach seinem Rücktritt diese Funktion.

Heldentod
des Prinzen Heinrich 41. von Rens; j. L.
W. T.-B- Berlin. 12. Dez. (Erg. Drahtbericht) Prinz Hern-

rich 4l. von Rcuß j. L , Leutnant in einem preußischen Kürassicr-
regimmt, bat am 28. November ans dem russischen Kriegsschauplatz
den Heldentod gefunden. _

Die Lage im Westen.
Die Zusammensetzung des neuen

französischen Kabinetts.
W. T.-B. Paris , 13. Dez. (Drahtbericht .) Das neue

Kabinett  seht sich folgendermaßen zusammen : Voffih und
Äußeres : B r i a n d; Justiz und Unterricht : V i v i a n r;
Finanzen : Ribot;  Beckehr : Malvh;  Krieg : General
Liautey;  Marine : Admiral Lacaze;  Volkswirtschaft,
Handel, Industrie , Ackerbau: Elemente !; Transporte,
Zivil - und Militärverpslegung : Herriot;  Kolonien:
Doumergue;  Bewaffnung und Herstellung von Kriegs¬
material : Albert Thomas.

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Kultur das Militarismus.
Offenbar unter dem Eindruck des ganz unerwarteten

Friedensangebots der siegreichen Mittelmächte und der bedeut¬
samem ErÄärrmgen des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg
im Reichstag, die durch das „Wie-sbadener Tagblatt " schnell
bekannt wurden und unsere Bürgerschaft in eine erregte
Stimmung Zwischen Hoffnung und Sorge versetzten, war der
gestrige Vortrog Dr . Max Maurenbrechers  über „Die
Kultur des Militarismus " nicht so gut besucht, wie man das
sonst bei den Veranstaltungen des .Kaufmännischen
Vereins"  gewohnt ist Und doch war der Vortrag , freilich
rein zufällig eine Würdig mg des Ereignisses, wie man sie sich
besser kämm denken kann. Man vergegenwärtige sich dieTcrtsache:
In dem Moment, wo Deutschland und seine Verbündeten in
einem erneuten Siegeszug begriffen sind, wo in unvevweilten
Schritten Misere Armeen in Rumänien . dem geographischen
DurchkveuzungSpunkt der englischen AuÄmmgerungspolitik,
immer weiter Vordringen und alle russischen Entlastungsan¬
griffe blutig scheitern, wo im Wesien der Gegner Zeit , viel¬
leicht lange Zeit braucht, uitrt sich auszuschnaufen, wo Italien
von großer Angst erfüllt ist vor einem etwaigen gleichen
Schicksal wie bei Rumänien — vielleicht war dies auch die
Ursache von den gestrigen falschen Gerüchten über einen Son-
dcrftieden mit Rom —, in dem Moment überragender mili¬
tärischer Stärke und fester, wirtschaftlicher Zuversicht teilt der
deutsche Kmser sein-mi Volk, seinen Soldaten den Friedens¬
schritt der deutschen Regierung mit . Das ist Kultur seö
Militarismus!  Das Ereignis des Tages lustätigt dies,
und der Vortrag Mau re nbrechers gibt uns die Anregung z»
dieser Einleitung des Berichts. ' Oer Redner befaßte sich fvcilfch
nicht mit dem deutscken Friedensangebot , aber in seinen Gedan-
ten kehrte inimer wieder die Bewundermig über die tiefere Sitt¬
lichkeit des preußisch-deutschen Militarismus wieder, der, weit
in ihm die Stärke liegt, auch ftiedcnSschaffenb und friebenS*
erhaltend sei. Und es ist gewiß bemerkenswert , wenn der ehe¬
malige Soziälde :nokrat. b** sich mit dem ideellen Wesen des
Militarismus vertraut fühlt und wegen Militärfragen im
Jahre 1913 aus seiner Partei austrat , mit großer Begeiste¬
rung sagt : „Eine militaristische Ration bis an die Zähne be¬
waffnet sÄbst im Frieden , Ivird gleichzeitig die ftiedlichstc
Ration sein» weil sie eben dnik der großen Kultur des Mili¬
tarismus es nicht zum äußersten kommen baffen darf un«
kann". Redner k« i>uzeichnete in fesselnden Ausführungen den
Gegensatz Mischen der verbrecherischen Leichtfertigkeit des
englischen  Staatsgedaukens , der so v'ele unschuldige Völ¬
ker in diesem Krieg zum Otsser fielen, und der wahrhaften
Art des preußifch-denischeu Militarismus . Die deutsche Auf¬
fassung über Staat und Militarismus raffe die ganze gegen¬
wärtige Generation der Nation zusammen, stelle sie auf die
höhere Idee des Daseinskampfes für die kommenden Ge¬
schlechter und mache sie so dem unendliche,: Werden and
Wachsen des g a n z ? n Volkes dienstbar, während in England
der Selbstzweck, das persönliche Glück, an die erste Stelle trete.
Eine nach tiefere innere Unsittlichkeit als jer-ieitS des Kanal -,
lieg« in der Entfaltung von Staat und Voll in Frank¬
reich,  wie ja das Zweifindersystcm — man kenn heute von
einem Einkinderfysrem sprechen— Mir Genüge beweise. Redner
rühmte die sittliche Kraft unseres Volles, die genährt wurde
durch unsere Klassiker wie Fichte. Schiller und Gcethe. Auch auf
wirtschaftlichem  Gebiet zeige sich die Kultur des Mili¬
tarismus. Bon der Brotlarte bis zum KriegSernährungSamt
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fei girre Kette von Ereignissen rrnferer oogarstfierterr Kric-zS-
wirHchast. Dr . Mmtrerthrrikier sieHf voesus . daß auf diriern
Gebiet b«e «Äsrnächsten AufZaibeu des Frieder » liegen. Wir
gsheu einer Ze-t sntgeaeu, führte der Redner aus , wo der
'Militarismus feine ichöpsi-rHche Kraft in neuer , gretzgügizer,
das ganze Volk durchziehender Organsiierumg auf wirtsch-crst-
iichsm, hhgie-rrifchem und pädagogrsihem Gebiet beweisen wrck.
lund mir erleben damit eine neue Phase des Durchdrimgeus
der Kultur urtferes ÄMitzerismuS. — Überaus befriedigt und
unter immer wieder erneuertem Beifall gingen die Ver¬
sammelten auseinander . W. E.

— Zur Milch- und Butterversorguug . Ter Verein der
MaKerei-Fachleute des Großlherzogkums Hessen, Hessen-
Nassaus  und angrenzender (Mnete sowie die HessikLe
üluMersi-Vereimgmig hielten cmt Sonntag im Dom-Restau-
rant in FranOfurt a. M. ihre Hevbftversaiwmlr,ng ab, die sehr
gut besucht war . Es fand eine allgemeine Besprechung der
milchwirtschaftlichen Tagessragen  statt , beson-
>ders über die Milch- und Dutterpreise , ferner über -die Ver¬
fügungen der Krisämt -er und des Hessischen KommMialver-
bands . Zmn Schlug gelangten nachfolgende Beschlüsse zur
A-nwcchme: „Die heuKge Bevsam-mlnnq bittet dringend die
EisenD ach Verwaltung für schle-unigsre Rücksendung der leeren
Milchgefähe sowie auch 'der Buttergefätz-e leforgt zu sein, da
davon in hohem Maße die Versorgung der Städte mit Milch
und Butter abhängig ist. Ferner vertritt die Versammlung
die Ansicht, daß m allen Orten , in denen Molkereien bestehen,
die HaNdibutterfäffer und Handzentrifugen einzuziehen find,
daß die zwangsweise Meldung des Milchviehs
stattzufinden har und Kühe mit zu geringem. Rilchertxrg als
Schlachtvieh zu festgesetztenPreisen zu enteren sind. Nur
aus diese Art verspricht sich die Versammlung eine Abhilfe
der Mitzstände, da ein großer Teil Milch- auf dem Lande von
den Selbstversorgern unsachgemäß und nicht rationell genug
für die 'heutige Zeit ansgenutzt wird und immer noch
Butter ohne Kontrolle zu hohen Preisen der
Allgeme i nb e i t entzogen  wird ."

— Straßenbahn . Durch Mangel an Facharbeitern und
Fehleri -von Material ist es nrcht mehr möglich, den Betrieb
der Strahenürihn zwischen Wiesbaden und Merstadt in dem
.seitherigen Umfang ausreckt zu erhalten . Desbalb muß der
,7'l̂ -Minutenbetridb in Fortfall kommen, dagegen w-ird der
bMündliche Betrieb vorerst noch durchgesüürt werden Linnen.
Die neuen Abfabrtzeiten sind aus der Bekanntmachung der
Strahertbahnverwaltung in der vorliegenden Nummer umseres
Blattes ersichtlich.

— MilchdiebftMe . In letzter Zeit sind bei der Krimin rl-
pviizei zahlreiche Entwendungen von Mlchhc°«nen mit In¬
halt gemeldet worden, die Händler in Hausgängen uwterge-
.stellt hatten . Die hriligei -ermahnt die Händler , bei dem
Mederstellen von Kannen in dem Hausflur -der Kunden auf
der Hut zu sein und richtet zugleich an das PublÄrnn das
Ersuchen um zweckdienliche Mitteilungen über den Verbleib
der gestohlenen Karmen.

— Ein Ladendieb. Der KriminnlpaLzei find nähere Mtt-
teitungen über einen Menschen tarn starker Figur im Alter
von etwa 22 Jahren erwünscht, welcher, als er  zuletzt gesehen
wurde, einen grünlichen Anzug, bräunlichen Überzieher mit
Ämuelausschlag, einen braunen Schnitthut und an einer ver¬
mutlich beschädigten oder verkrüppelten Hand einen roten
Glacedhaickschuih irrig. Der Mann war in einem 'hiesigen
Zigarveugosthäst, wo er versicherte, der Schn eines Ritter¬
gutsbesitzers «ns Wiesbaden zu sein. Er kaufte für 6 M. alt:
ausländische Briefmarken und ließ dabei so ganz nebenher die
Bemerkung fallen , daß er ein möbliertes Zimmer zu miesen
wünsche. Die Goschästsinbaberin hatte ihm ein solches Zim¬
mer in Vorschlag zu bringen . Der Unbekannte nahm dis
Anerbieten am; während die Dame sich zvm Zweck des Tele-
phorstereuS 'in einen Redenvaum begab, eickeichtevte er ixe
LcSimckafse um etwa 56 M.

— Das Kriegsamt ist keine ArbeitsvermittlungSstelle . Ja
»Betten Kreisen der Bevölkerung scheint die irrtümliche .Auf¬
fassung zu herrschen, daß das Kriegsamt  oder das Kriegs-

iacheitsamt Arbeitsstellen vermittle.  Dies ist
nicht der Fall . Ardeitzfuchsn'de müssen sich au die öffent¬
lichen Arbeitsnachweise  wenden , denen vcm Krisgs-
umt aus jede Unterstüh-rny zuteil wird . Außerdem wevden
durch die Kriegscmrtstellen in der Provinz sowie durch die stell¬

vertretenden Generalkommandos demnächst Bekanntmachun¬
gen erlaffen iverden, die zur freiwilligen Meldung von Ar¬
beitskräften , besonders von HilfSdieirftpflichttgen, für be¬
stimmte Arbei'tsarten aufrirfen Aus dreien Aufrufen w'ck
zu ersetzen sein, wo Meldungen entgegenoenl.nmen werden.

— Tu Weihuacktsierien der Schulen beginnen anr 23. d. M.
und enden au: 4. Januar.

— Di« Pieutzischc Berlustkiste Nr. 7V7 liegt in der „Tagblatt".
Schalterhalle 'Äuskunstsschalter linlsl sowie in der Zweigstelle
Bismarck-Ring 19 zur Erusichtnahme aus.

— Der „Bulgarische Abend", der, wie wir bereits berichteten,
lehr gut besuch! war, hat einen Uberschutz von rund 1909M. ergeben,
der zum Besten der bulgarischen und der hiesigen Kriegsfürsorge
Verwendung gefunden hat.

— Kleine Notizen. In einem Hause am Kaiser-Kriedrichring
wurde gestern ein vierrädriger Leiterwagen mit einem schwarzen
Blechschild gestohlen,  welches den Namen L. Zipp trägt,

vovverievre stver « unkt , vertrage »ns verwan » »«»
^ Königliche Schauspiele. Als diesjähriges Weihnachtsmärchen

gehr Hartwigs deutsches Märchenspiel„Hans Gradedurch", welches
in Dresden und Hamburg eriolgreich ausgeführt wurde, am Samstag
zu«! erstenmal in Szene (AbonnementC). Das Werk, dessen musika¬
lische Leitung Kapellmeister Rother übertragen wurde, wird von
Ober-Regisseur Mebus vorbereitet, während dre vorkommenden
Tänze von der Ballettnieisterin Kochanowska einstudiert wurden.
Der Erstausführung wird der Verfasser beiwohnen.

Slus ^«rn v -»reiNLl«v- n.
vorbertthte . verettrsverfannnlnngen.

* Der nächste musikalische NawmtUag im „F r a u en klu b",
von Frau Gusih Tloff geleitet, ist statt am 21. schon morgen Donners¬
tag. Fräuleni Keiser wird Geige spielen und Direktor De. Kerser
bat in liebenswürdigster Weise die Begleitung übernommen.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
— Dotzheim, 11. Dez. In der Nacht von Sonntag auf Montag

wmden wiederum aus einem verschlossenen Stalle fünf schwere
Sck'oeRbasen gestohlen,  indem man einfach das ganze «schloß
ab, iß Die Täter sind noch unbelannt. — Ein m, Walde mit Holz-
fällen beschsstrgter bljähriger Mann hieb iich in voriger Woche bei
der Artest inst der Axt in das Bein. Es entstand Blutver¬
giftung,  an deren Folgen der BerunglLLtc nach kurzer ^»ctt tm
städtischen Krankenhause starb. „

FC- Schicrstein, 12. Dez. Die Leiche des Generaldirektors
Lutze aus Eberswaldc in der Mark, der seit dem 10. November
dieses Jahres aus einem Sanatorium tu Wiesbaden verschwunden
n-ar ist durch de» Hafenmeister Bettendors dahier oberhalb oes
hefigen Hafens gelandet  worden. Die ausgesetzte Belohnuug
von 1GG0M. fällt demnachB. zu.

Provinz Hessen-Nassau.
RsgrerunysSezttkl w ' « kv» d «n.

n. Kad Homburgv. d. H., 11. Dez. Die Stadtverordnsten-Ber-
sammliino gepehnngte den Vertrag nnt dem Bildhauer Dommau-
Vrrlin, der vom Kaiser beauftragt ist, den Aufbau über der
E l i sa l>et h en q u e l l e auszuführen. Der Künstler erhalt für
seine Arbeiten 96 090 M. Die Nebenarbeiten wurden auf rund
4910M. veranschlagt, so daß von der 100 009-M.-Stiftung des nicht
genannt sein wollenden Spenders noch ein Nest von etwa i>000 M.
verbleibt, der für wirkungsvolle Ausschmückung der Umgebung des
Brurmens verwendet werden kann ^

h Limburg. 12. Dez. Der Magistrat hat mit Wirkung vom
heutiacn Tage den Höchstpreis  für 1 Liter B okl m i l ch au,
36 Pf , beim Produzenten abgeholt am 33 Pt ,estgesetz.. Lollnirich
in Flaschen erfährt einen Aufschlag von 2 P ;.

Handelsteil.
Amtliche Deffiseakurse in Oeut ^c llaii.

WT .-B. Berlin, 12. Dezbr . (Drahtbericht .) Telecta
phische Auszahlungen  für:

New-Yorlc
Holland.
Esnemaik . .
Stbwrden . . . .
Honoege» . . .
$d«<u.
vestereeick-v »g»r»
fiVtarien

f .75 3 . Mk. 5.79 i . fir I 0 »a*r
S38 .7 6 6 . « 739 2 ä 1. . 100 »jltsilöi .sa !.

172.35 4.
167.^5 I.
117.13 8.

«4 .05 5.
80 .50 «.

164.00 Q.
171.75 O.
167 25 a.
116.0.7 S.
63.95 a.
79.50 O.

Ik-0 <r»o: i
100 <r*« a
IW<ot «i
100' ftKI
100 <r > , ! «I»i> ti

Sport und Luftfahrt.
* -t« Schachwcttk«mps Lasker-Tarrasch zu Berlin wurde gestern

zunächst die ftinste Parste zu Ende gesptelt. Sie stand für Tamtasch
aus Vertust, und er gab sie auch nach wenigen HUgen aus. Daun
wurde die sechste und letzte Partie begonnen, m der Lasker die
weißen Steme führte und spanffch erötfuete. Tarrasch verteidigte
sich nicht sonderlich gut und r.rachte später noch ein-ii Fehler, der
-um stusammenorilch seiner Stellung führte. In 33 Zug:» war der
Steg LaskerS eutschieden. Das Ergebnis des WettkaumseS ist für
Laster em ztäuzeildes: er hat fünf Partien gewonnen, keine emzige
verloren uud nur eine Remis gemacht.

Neues aus aller Welt.
Erviofio» r» einem ameritauischeu Fort. W. T.-B. Pitts-

buto  12 . Dez. Am Montagabend erugncte sich in der Fabrik
der Aetna Ehemical Co. in Fort Pstt eine Explosion. Drei Per-
sonen wmden verhelftet. Eme Person wurde unter dem Verdacht
der Mstschuld an dem Anschläge verhaftet. Die Polizei sucht westere
M'tstbiildige. Es wird berichtet, daß vor der Explosion in Fort Pitt
olle Lichter aiwgingen. Alan glaubt, daß das ein W-rimngssigual
für die Verschwörer tvar, damit sie die Fabrik rechtzeitig verlaßen.

/ßstslänckkchs V^ech56 ?hm 'ss.
\v. Amsterdam , 12. Dez. Wechsel auf Berlin 401)2ä

auf Wien 25.30, auf die Schweiz 50.50, auf Kopenhagen 6<.->0.
auf Stockholm 72.50, auf New York 244.75, auf London 11.07
auf Paris 42.05.

Banken und Geldmarkt.
* Die Mitteldeutsche Bodeucredit -Anstalt in Greiz nimm!

die Verteilung einer Dividende von wenigstens gleiche!
Höhe wie im Vorjahre (4% Proz .) in Aussicht.

Weinbau und Weinhandel.
= Druekfehlerberichtigung . In der FC.-Nachricht dei

gestrigen Abend-Ausgabe hat sich ein Druckfehler insofern
eingeschlicben , als von 11.2 bis 12.1 P r o z. Säure berichtet
wird . Es muß dies natürlich °/oo1— pro Mille heißen.

Industrie und Handel.
w. Rheisisch -Westiälisches Kolilensyudikat . Ess e-d

fRahr ). 12. Dez. Das Rheinisch -Westfälische Kohlensyndi¬
kat beruft auf den 18. Dezember eine Versammlung dei
Zechenbesitzei ' ein , in der die Beteiligung für Dezembet
und Januar und die neuen Richtpreise festgesetzt weraei
sollen Ferner stehen auf der Tagesordnung der Antrag
auf Stellungnahme zum Warenumsatzstempel uud ver¬
schiedene Anträge des Vorstandes zur Regelung innerer An¬
gelegenheiten

* Aus der Marmorindustrie . Behufs Hebung ihrer ich,
dustiie haben die Marmorinteressenten den Bund  deut¬
scher Marmorbruchbesitzer gegründet.

* Die Odenwälder Hartstein -Industrie , A--G-, verteil
wieder 6 Prcz . Dividende.

* Brauerciabschlisse . Der Aufsichtsrat der Kaiser-
b rauer ei,  A .-G. in Brünninghausen , schlägt 6 Proz
(i V. 4 Proz .) Dividende vor . -

* Belektroieehnischer Wirtschaftsverband in Warschau
In einer am 7. Dezember abgehaltenen Versammlung dei
Vertreter der elektrotechnischen Bureaus wurde die G r ü n-
düng  eines Elektrotechnischen Wirtschaftsverbanrtes ir
Warschau beschlossen und ein Ausschuß zur Ausarheituu
der Satzungen gewählt . Der neue Verband beabsichtigt
mit den deutschen und österreichischen Interessenver¬
tretungen des elektrotechnischen Großgewerbes unverzüg
lieh Fühlung zu suchen.

* Ausbeute von Gewerkschaften Die Gewerkschaj
der Steinkehleuzeche Mont Cenis  wird für das viert!
Vierteljahr wieder eine Ausbeute von 375 M. auf üen Kui
auftsebütten, so daß für das ganze Jahr 1916 1250 M. gegei
405 M. im Vorjahr auf den Kux verteilt worden sind . -
Die Gewerkschaft Alte Haase  wird für das letzt«
Vierteljahr wieder eine Ausbeute von 30 000 M. verteilen
womit die Jahresausbeute für 1910 sich auf 120 000 M. stell
(i . V. J15 000 M.)._ ,
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Wetterv«>rau«s%ee für Donnerstag 14. Dezember 1916
ronder Meteorologiaohon Abteilung des Pbysikal. Vereins zu  Frankfurta.M,
Veränderlich , Bewölkung , zeitweise etwas Regen , mild

Wssserstaad des Rheias
«m  U . P»«oaib*r.

BiaheUk - 7 »a»l 1.50 • *»Kwt 1.53 m »m gestrigen Vormittag
ttalaK.

i,fla»0.81»
;.9i
5.8S

VU  Mestsi -Aus - all « umfaßt 6 Seiten
tzoiwUchrtMetteri Si. Heger Hör p.

eemntwerNi» für d utich- Politik Ä. Heg erhör  st, fiir Surl»„d«»°li'l
Dt.  phil . ff Siurw; für  am U« -tb«It»ni*Mri( B. »■ Snnrnaotr für  9toi
richten uui Sitä!n»eii una aen Nachaardkgist-n I . B. H. Diefenbach,  ii^erichi»f«al"i H Diefrubachi für„Sann Mi»Lnftfahrf" : I . B.. C Sofatltt
stir„Bermiichte»" nnn Ben.Brirflülr»" CE.Solarfer für den Handelst«!! D Etz

sür die Unt».gm und ReNamemH Dariiaui  l iämlUch in Wiesbaden
»ruck Ml» Verlag der L. Schelleubergichrn  Hoi-Buchdriukerel in M-c

Ldrechttuad« der «chriiileunna12 di« 1 Udr.

Besimdere Sammtung uud Abfuhr
der Küchf'nabfälle.

Auf Grund der Buudesraksverord-
nung vom 26. Juni 1916 sind die

' .Haushaltungsvorstände , sowie die
-Jnbetber und Leiter von gewerb-
uchen und gemeinnützigen Betrieben
verpflichtet, alle Ueberreste von
Brot , Backwaren, Kartoffeln . Ge-
-müsen, Früchten aller Art , Fleisch
-ilsw„ soweit sie nicht im emenen
.Haushalt oder Betriebe verfüttert
werden, vom übrigen Hausmull ge¬
treust zu sammeln und an die vom
-Haus- oder Grundstückseigentümer
'bestimmte Sammelüellc zu verbrin-
.aeu, von wo sie städtischerseits cckge-
holt werden. „ _ _

Die Semmckimg von leite« Drit¬
ter sowie die Ausfuhr aus der Ge-

!markm»g Wiesbaden wird hiermit
untersaM.

Ausnahmen können auf Antrag
der Sammelpflichttgeii überall da

'gesiatztet werden, wo eine wirtschaft-
liche Verwertung der Ueberreste
schon vm Inkrafttreten dieser Ver¬
ordnung durch Verfüttern hier oder
außerhalb Wiesbadens nachweisbar

-stattfmdet.
Die Hanshaltungsvorstände , sowie

die Inhaber und Leiter von gewerb¬
lichen oder gemeinnützigen Betrieben
wecken demnach ers acht, bei den
Müllbütten besondere, zweckmäßigereneWeife mit Deckeln verfch. ... —
vätter aufzuftellen und dafür zu
sorgen, daß in diese alle für die
Biehfutterrmg brauchbaren Uebev-

unverfanli geschüttetlrchte rein und
werden. ;

. Es Mick dringend gebeten, dieser
-Sammlung und Aufbewahrung der
- " ’ ' ' ^ckisthenllebmweste im Sarerländis Äw

undalt
_ _ jeiL

. . Abholung durch
die Stadt wird nodi besonders be-
kc-nntgegeben.

Wiesbaden . 8. Ütob.  Httb.
Der Magtstrat.

In Ausführung vorstehender Be¬
stimmungen hat die Kehriastkom-
miffion des Magistrats den Begmn
der Abholung auf den 18. Dezember

». SM, 1916.Städtisches Straßeubouomt.

glüicilfliSt fkidjaj
tragend , bäc ^ n * August Ritzel,
Bla tt « Strav « IZS- Tesephon 1793.

Gummimaach K»«tze»dal., Kutsche-
Livree u. Feldschützauẑ einz. S - kl..
efe«. bei®. Kost.. Gr . 46, Git ., Mamd.,
Konz- u. a. Zich.. Ziehharm .. Orgel,
aute Geige u. Schüler» ,«e. cl. blau.
Kmderwa«. u. Badewanne . Pntzve u.
Puvvenwa «^ -Kü» e. -Stube . -Lchu.-Koun. -Avbel . « in», elektr. Bahn,
verschied. Stzielfachen billig abzitgob.
Kleine Weberaafse  1 3, Par terre ._

Gut erhalt . Schreibmaschine
sRemirchou) vreiSwert abzugeben
Hcheuenstrahe 11, Parterre.

itatzflü ^ ei
Ibacb,

klein , wie ne« , billig ahzuwehon.
LL ' « Schmita.

Nutzb-Sekretär , Schreibtisch,
Wascht., Sara -, Rächt-, « ücheustsche.
«leider -, » ücherrfchr., Svieg ., Kwa.,
Betten» Stühle , Mit erhatten , bWg
« verk. Adler str«che 53. Hth.

m  3ntieaite )fe
für Perlen , Brillanten , Pfandfcherue,
altes Silber , Löffel, Gabeln . Becher,
Leuchter, L -seu, Kannen , Servier
nsw. ; zahle per Gramm 16—15 Pf.

A . deizhals,
Webergaffe 14.

Pfa «Vscheine,
sowie Silversache»

k. zum höchsten Preis Frau Roseu-
feld, Wagemannstr . 15. Ferur . 3984.

Gebraucht« Schrribmaschiuen
zu kaufen »esucht. Offerten mit
Preis u. K. 21V a» den Lagbl.-Perl.

ßPisnos
auch ältere,

für eme Musiksoliule

gecatcht.
Off. u. L. 348 Tagbl*.-Verlag.

Bis zu 20 % ä «We ich mehr
Wie die Konkurrenz für einzelne
Mb bei, einzelne Betten , ganze Hans-
haltiuizen u. Rackläffe, Pensionat«
ttf» . nsw. Offerten unter M. 371 an
den Tagbl.-Berlag.

Brauche 50 Betten , Deckbetten u.
Kiffen, Kleider- u. Küchrirschranke,
Berttkvs. Sofas , Kommode». Ein¬
zelne Stücke werden gut bezahlt.

K. Kannenberg,
Hellmundstraße 17, Parterre.

AuSgekSmmte Haare
«erden gekauft Karlftratze 2, Part.

Gut mSbl. Zimmer,
elektr. Licht, separ. Eingang , nahe
Kurhaus . Kl. Burgstraße 1, 2. Et . l.
Ein schön möbl. Zimmer , 1. Stock,

in ruhig. Haufe, Nähe Landesh.,
an best. Fräulein zu »erm. Off.
tt.  L . 212 an den Tagbll-Berlag.

2 elektr. Motore,
3 u. 4 PS ., evt. mit Werkstattränm .,

zu verm. Adterstraßs 3, I . Blum.

P »rtems«uare
mit Inhalt verloren , Haltestelle
Daldhäuschon . LbsetgSben gegen Be¬
lohnung Wbrthstraße 7. 3 St.

lesfe seses fsfect̂eSsfTr
voKüändme Wohnung»- u. Zimmer-
EinrieÄ., Nachläffe, einzelne MStnck-
hsickr. Anrianiläten , PianoS , Kaffen-

' ast- u. An' -

Schwarzseidene Tasche
am Samstag , den 9. Dez., um 9 Uhr
alnmds in der Schwarzen Elekttisch.
bis Schiersteiner Str . ober auf dem
Kaiser -Fr .edrich-Ring verl. Belohn.
5 Mark. Abzngeben auf dem Fund-
bLr, der Pvllzei -Direktton.

Verloren ein Päckchen
Brorz « satzkarten

für Funentckiche. Abzug, g. gute Bel.
sfundbüro, Friedrichsträsie 25.

lilestn fswqtt v»» «.
wännsich. mit Leine, entlaufen.
Wicdcrbrurger Betvhnnng

Wilh elm inen str aß« 40.

Kurhaus-Veranstaltongen
am Do«ncfstag , 14. Dezember.

Abonnements - Konzert«.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrr
1. Ouvertüre zur Oper „Das Glöc

dien des Eremiten “ v. A. Manlai
2. Finale aus der Oper „Zampa1

von F. Herold.
3. Wenn aus tausend Blütenkelchaü

Lied von F. v. Blon.
4. Dreimäderlhaus - Walzer vj

F . Schubert -Bertö.
5. Ouvertüre zur Oper „ Inffka

von F. v. Flotow.
6. Chor und Ballett aus der Op

„Robert der Teufel“ v. Meyerbe
7. Erinnerung an Lortzing , FantasÜ

von F. Rosenkranz.
8. Husarenritt von ' F. Spindler.

Abends 8 Uhr:
Leitung: Stadt. Musikdirektor .

C. Schoricht
1. Ouvertüre zu „ DerWasserträg«

von L. Cherubim.
2. a ) Abenderd , b ) Träumerei vo

R. Sc umarm.
3. Ouvertüre zu „ Don Juan “ vo

W. A. Mozart.
4. Ballettmusik aus „Rosamunde

von F. Schubert.
6. Aus Holbergi Zeit , Suite W|J

Streicher und Klavier von
al Praeludium , b) Saraban 1
c) Gavotte , d ) Air , e) Bou

6. Äne kleine Nachtmusik
W. A. Mozart.
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itltzkMMN. SlNlNle».
OSram - Birnen zu Engrospreisen
M»ritzstraße 3^ Huf._

Prakt WeihnachtsgeschenkeI
Linoleum , Teppiche,

Linoleum- Läular, Wachstuche,
Wachst uch- Sch ürzen
für Frauen und Kinder,

China - llatten-
Billigste Preise . — Grosse Auswahl.

Karl Zi mm ermann,
vorm Julias Bernstein,

Marktetr . 12, gegenüber d. Rathaus.

wem AiW'SesSeWW
Coupons in Seide und Gobelin¬
hoffen. zu Kissen und Decken sehr
geergnet. äußerst preiswert!

Vornehmes 1302
Weihnachtsgeschenk!1Li Ml  Msevastgtze.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zun
allerfeinsten Genre.

ial&Co.,
Kirchgasse 39/41.

K90

Miet -Fiano§
RhelÄ Schmitz.
Klavierunterricht

«esucht für fortgeschrittenen Schiller.
Offerten mit Preisangabe u. B. 378
a» den Ta gbl. -B erlag.  _

imtBileW“
große Auswahl , kein Laden, daher
billig abzugeben.

Frau Gortz,
_ Ädelheidstraße 36, P. _

Christbäume
verkauft August Ritzel. Platter
Straße 130. Telephon 1793.

Fritz Streusel),
Handschuhfabrikant,

50 Kirchgasse 50
Als paffende Weihnachtsgeschenke

empfehle mein großes Lager prrma
tadelloser Handschuhe in
Mocha. Nappa u. Wildleder, Fahr-
u. Reithandschuhen. Für guten Srtz
und Haltbarkeit übernehme „ volle
Garantie . Schone Handschuhkästchen

ratitz. Ferner empfehle starke Feld¬
osenträger . Hüte, Mützen. Schirme,
' rawatten usr«. zu billiaen Preise «.

a Tischlerleim
Drogerie Backe. Tannusstratze 5.

Aus unseren Ilenstern ist erficht.
lich, wie wir unsere Kinz - Lpuar«

jeht abgeben.

«es. m.I. S.
19 Kirchgaffe 19,

an der Luilenftraße.

Pelze jederArt
werden nach neuesten Modellen um¬
gearbeitet , rep., gefüttert.

Kürschnerei Stern Wwe.,
Michelsbe rg 28, Mittelba u 1. St.

Garantiert reiner

Kienenhonig
zu verk. Philippsbergstraße 1, Part.

~ I» Weichkäse
frisch eingetroffen . Franz Schmidt.
Schwalbacher Straße 14._Gervais-Käse

Weichkäse
zu haben

Haalgasse38 Faulörnnnenflrll
_ Karl Bernecker.Maiulaiur

zu haben im
Tagölall-M-rlag.

Arnica -Franzbranntwein!
iMarke: Herz . V» Fi . Mk. 1.2«, >/i Fl. Mk. 2.00.

Unerreichte Wirkung zur Körperpflege.
Wohltuend und erfrischend.

Schloß-Drogerie Sichert , Marktstr . 9,, Parfümerie Altstaetter,
Drog. Bruno Hacke, Drog . Machenheimer , Drog. Kneipp . 762

find, da bezngsscheinfrei , das passendste
Weihnachts-Geschenk. — Empfehle mein
Lager seldstanaefertigter moderner
Formen in Skunks, Alaskafuchs
und allen anderen Pelzarten.
Aug > (silbern , Kürschner,

Dekaspeestrnhe1.

Bauer - Batterien iSS
Fisch » Ijison t̂rass « ^6 , neben Residenz - Theater . 129«

Statt jeder besonderen Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter Ellen

mit Herrn Oskar Bndolph Bricken-
stein , Hauptmann und Führer einer
Feldflieger -Abteilung , beehre ioh mich an¬
zuzeigen.

Else BirhenstoA-Sdiraarlier,
geb. Feistkorn.

Ber lin-Wilmersdorf,
Kaiserallee 290, I.

Meine Verlobung mit Fräulein Ellen
Birkenstock - Schwartser , Tochter
des an den Folgen seiner Verwundung ver¬
storbenen Herrn Hermann Birken
stock -Schwartser , zuletzt Major und
Linien -Kommandant , und seiner Frau Ge¬
mahlin Else , geb. Feistkorn , beehre
ich mich anzuzeigen.

Oskar Rudolph Bndienstein,
Hauptmann und Führer

einer Feldflieger -Abteilung,
z. Zt . im Felde.

Im November 1916. 1348

L.Schelleoberg’sche Hof-Buchdruckerei
Kontor : Langgasse 21

fertigt in karzester Zeit in jeder
gewünschten Ausstattung alle

Trauer-Drucksachen.
Trauer- Meldungen in Briet- und
Kartenform, Besuchs- und Dank¬
sagungskarten mit Trauerrand,
Aufdruoke auf Kranzschielen,
Nachrute und Grabreden, 1 odes-

Anzeigen als Zeitungsbeilagen.

Heute verschied plötzlich unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Kanzleirat

Schmidt
Wiesbadener

MattMös-Miint
Gebe. Re«-el»auer

Karnpf -Kchreinrroi.
Äegr. 1856.

Telephon 411.
Saigniiiajin nt Bin
Kchwaldacherstr. 36.

Lieferanten de« Vereins
für Feuerbestattung,

llebernahme von Ueber»
fühnmgen von und nach aus.
wärts mit eig. Leichenwagen.

Die Beerdigung unseres am
i. Sept . gefallen, lieben Sohnes >
Landst.-R. Varl Maus

I findet Freitag , 15. Dez. 1»16,!
I nachm. 3 Uhr a. d. Südfriedhof
I statt. Familie Carl ManS,

Wettritzstr. 50.

geh . Heller

im 74 . Lebensjahre.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Otto Schmidt, Adolfsallee 18.

Wiesbaden, den 12. Dezember 1916.

Von Kranzspenden bittet man abzusehen.
1346

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
daß unsere liebe Tante und Großtante,

Fra « WilHelmiire Wereck , geb. O- rte «.
gestern im 83. Lebensjahr sanft entschlafen ist.

Die trauernde « Hinterbliebenen.
Wiesbaden , den 13. Dezember 1S16.

Schwalbacher Straße 45.
Die Beerdigung findet Freitag , 3»/ , Uhr, auf dem Süd»

friedhof statt.

Grosse Answahl

Traueitränzfin
zu billigsten Preisen.

rnovii uiiugj
Herdmtr . 17.

Ecke Luxemburgplatz.
Telephon 3259.

Sarglager
Jakob Thurn,

Schreinermeister
Schachtstrahe 35,1.

erd aJeatrttlHtlMi
i  itftnin,

von »Md «ach auswärts.

Heute versohied sauft naoh sohwerern Leiden unsere liehe , gute Mutter , Schwieger-
mutter , Schwester und Tante,

Frau Dora Hess , wwo,
geb. Stein.

Hete Caspari , geb. Hess,
Wiesbaden, 13. Dez. 1916. Dr . Georg Caspari.

Bitte von Beileidsbesuchen abzusehen.
Die Beisetzung findet Freitag , den 15 . Dezember , vorm, 11 Uhr vom Trauerhause,

Wilhelmstrasse 42 aus , statt.
1349
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Gardinen,
Tisch- u. Diwan-

Decken,
Felle

150 Perser-Teppiche)
Verbindungsstücke , in allen Grössen und Farben

Mk. 50 b—  dir Hk. | 50 a—
Läufer,

Reise -Decken

BEDEUTENDE AUSWAHL IN PERSER-TEPPICHEN
Zimmerteppiche, Verbindungsstücke, Vorlagen, Kelim-, Tisch- u. Diwandecken

Ludwig Ganz
G. m.
b. H. Wiesbaden Kirchgasse 43.

Telephon 6410.
1318

. . . . .. hhiiiiiiiiiiihii. .

Nassauische Landesbank.
Die am 2. Januar 1917 fällig -werdenden Zinsscheine von

Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sowie aller
anderen inländischen Wertpapiere werden vom 16 . «1. Mts . ab
bei unserer Zinsscheinkasse , Schalter 8 , eingelöst . Es empfieh t
sich, wegen des starken Andrangs um den Jahreswechsel die Ein¬
lösung möglichst schon rbr Weihnachten vorzunehmen.

Wiesbaden , den 12. Dezember 1916. P210
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Straßenbahn.
Ab Mittwoch, den 13. Dezember 1916, verkehren die Wagen der

Linie 7 zwischen Wiesbaden. WilHelmstratze und «ierstadt zu nachfolgenden
Zeiten : »

Abfahrt ab Bierstadt: 5L nur werktags; 63S, 663, 710, 7»», 7« , 7“
und so weiter alle 15 Minuten bis 91?, 663, 101?, 1026, 101?, 11k! und 1161

Abfahrt ab Wiesbaden-Wilhelmstraße: 523 nur werktags; 614, 6 «, 6» ,
70B, 721, 733 7*1 und so weiter alle 15 Minuten bis 6??, 921, 930, 961 100«,
IW l°2i und 1138- F305

Betriebsverwaltung.

Mnachts -UeM
Grösste Auswahl bezugsscheinfreier

ill 8 Rill

Straßenbahn.
Ab Mittwoch , »en 18 . Dezember 1916 , verkehrt

Linie 8 auf der Strecke zwischen Lindenhof und Unter
den Eichen den ganzen Tag viertelstündlich . F30b

Betriebsverwaltung.

Stock- u. Schirm-ßabrik
V-a-n- CI Lg

schirme | %6 lin « l Kpazierstocke
—=  Reparaturen . ■—

WarKtstr. 33 (Hotel EinSorn) ftfcyf). 2201.
Ein praktisches Weihnachts -Geschenk:

Elektr. Taschenlampen
and Ehrständer

r in schönster Ausführung empfiehlt

Heinrich Kneipp,
Goldgasse 9. — Fernsprecher 6090.

» Aerozon“

Elektrische Rauchverzehrer
vorzüglich bewährt , bisher hier am Platze 500 Stück verkauft,

ein praktisches Weihnachtsgeschenk
von Mk . 22t— an.

Alleinverkauf für Wiesbaden: 1288

LWeitz, Hoflieferant
Kristall - u. Porzellan -Haus, Wilhelmstr . 40.

! u,uwu "l ,IUW,1U !
in besten Stoffen und bekannt guter Verarbeitung

zu billigsten Preisen.

Leopold Cohn
Grosse Burgstrasse 5.

Gelegenheit
zum Eindecken d.Weihnachtsbedarfs

50,000

Zigarren
Vorstenland „Marke Handrik“

W stuck- nigPackung Mk. UA — -

Besteckes Colonialhaus
Häfnergasse 1. :: Tel. 4205.

Seife MillllstoMsio ' st ein guter Ersatz für fehlende
«UUÜJnULn , Seife , ein vorzügliches Mittel
zum Waschen und Reinigen der Haut . 1314

Schützeudof - Apotheke, Langgasse.11.
HOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO»

Auch in diesem Kriegsjahr hat die Deutsche
Kristall - n . Porzellan -Industrie viele Neuheiten
herausgebracht , die sich besonders durch Formeuschönheit
und Preiswiirdigkeit auszeichnen . Die deutschen Bleikristalle
in Hochglanzpolitur bei solidester Schliffausführung stehen
den ersten Auslandsfabrikaten in keiner Weise nach . —
Diese Artikel bilden hochwillkommene Weihnachtsgeschenke,
sind vornehmer Art und eine Zierde für den Tisch. — Die
Auswahl , die ich Ihnen biete , ist vielseitig und die Be¬
sichtigung meiner Ausstellung lohnend.

M. Stillger
Kristall -, Porzellan - und Luxuswaren

Häfnergasse 16.
1323

Harle Hau!. . hilft über Rächt.
II In harten Fällen

3—4 Rächte. Erfolg garantiert . Nach¬
ahmungen weise zurück. Niederlage:
Schützeuhof-Apotheke, Langgaffe 11.

KMesMelhMW-GestzenK!
Diamantbroicke in sehr effektvoll,

antiker Fassung äußerst preiswert
zu verkaufen werktags v. 2—4 Nhr
Blücherftraße 19. Parterre.

Ia Fabrikate , empfiehlt
Ä Schnitt *.

Vergnfijpp-?a!ast
Dotzheimer Str. 19. Fernruf 810.

Freitag , 15. Dezember:

Eliren-Aliendu. Abschied
von

= Zein-Seifen
erster Zürnten — Ia Ware

in noch grotzer Auswahl.

Nagelpsleqe-Garnituren,
Parfümerien,

Köln. Wasser. Haarfchmuck, Spiegel, Bürste«, Kämme» Schwämme.
Baumschmuck und Kerzen.

Drogerie Bruno Backe
'Karfürnerie - I -pezicrfgefchäft,

Taunusstraße 5 , gegenüber dem Kochbrunnen.

fregolia
■F *Extra gewähltes Programm.

Ab Samstag , 16. Dezember:
Wunderbares

We hnachts-Programm
mit 12 Schlager 12,

darunter 3 hervorr - Gastspiele:

It -w

JUitonefts
in ihrer grossartig , akrobatischen

Szene.

Heinrich

Blank
Deutschlands bester Bauchrcdnef

Thea Schwär
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